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ttitï» Cicfcrtttt0öiiUci*tvö0ungcn»
(IHmtlidje DnginabHRitteiluuqen.) giarfjbrurf »erboten.

©duueijer. sBun&cgbaüitctt, Steig III. $te @e[amtbauarlieiten
für einen neuen ©üterfdmflflett auf ber Station ©djönemoerb an

©djntugiger unb ©. SBetfer, 93aumeifter, in 3larau.
©leftrifdje ©tmßcribaliu Sdiaffi|au(en=2ti|(eitbeim. 9lemtfen=21n=

läge unb Umformerftation in Siblingen. Sdjmiebciferne Dblidjter
an ^mbfdjer, Sdfloffer ; gufkiferne ^enfterraijnten an Stierlin,
©ifenßcmblung; eifente SRoHaben an ©rttbe§, Sdjtoffer; SSergtafung
ber genfter an ©ebr. greq, aHe in ©djaffijaufen ; ©djieferfintfen
an ©cßitibler, tRagaj.

Sie ©rftcllung beê SIeftrijitâtêloctfeg fiir bie ©enteinbe §aële
bei ©ntlcbudj (îujern), baë Seitnngêneû i)iefür, foroie faintlidje

aniinftaüationen int 2(nfd)lufî an baëfelbe an bic gtniia @b.

djlaepfer & ©ie. in jgürict).
Sie Seleucbtungginftallation unb Siefctung beg Drgclntotorg in

ber proteft. Sirdie pjona bei Minyyergtait an bie aiHgemeine ©leL
trijiitâtê=©efeHfd)aft 93afel, ^ugenieur=®ureau 3ürid).

Sie §aug= itnb Strapn=3ufta(lationen fiir bie elcftrifcbe 8e=

lencbtung in ber ©entcinbe Slrtb ait Charles Ißauli), ©leftrifdje
Anlagen, nnb Ulitbreaê Stori, ©leftrifcfje 3lntagen, betbe in 2ïrt£).

SBafferberforgung 2Mb bei Sciiönengrunb. Sie atuëfûfjrung
be§ SRefernoirg in armiertem 93eton non 300 m* Q-nljalt an SBaiu

meifter 3)atob SRerj in ©t. ©aHett. 21.

SBaffcrleitung jum Sdiulfiaufc 9tiebl)oIj (Solotburn). Raffung
nnb ©rabarbeiten an SSernagconi in Suterbadj; iRoßrleitung an
Stbolf SSamaart, Dîiebfiolj.

glûplbSîapelle bei Sadjfeln. Siefen» itnb Segen ber 23oben=

platten an bie HRofaifpIatteitfabriî non Sr. Iß. ißftjffer, Surent.

2ßafferbcrforgung Strauben^ell. ©amtlidje 2lrbeiten für bie
©rfteHung einer Sßafferleitung mit fpqbrantett in ber 2BaIbegg=
ftrape ait Jacques Sobler, ^nftaHatenr, SadjensSfonioif.

Sanalifation Saufcnburg. 2lbraafferleitnng nom Sal)ttf)of biê
gum Çotel ©oolbab an g'rtb. §ug, SRaitrermeifter, Saufenburg.

©rfteüung einer $emcntrôl)ren=Sa»aliîatiott um bie ißfarrtirdje
in Stböp a« 2tnton ßroci, Sîaumeifter, in ©djöß.

Sanalifation Sieftcnbofen. ©ämtlidje 2trbeiten an SßMHjeltn

grei, ^Bauunternehmer, in Siepenijofeu.
ipianierunggarbeitcH ber Straffe Säferei 9ieufird)4lnbreuti (Sf)ur=

flau) an ©ebr. SRagel, @ber§n>iüS8ifd)of§geH.

llclm* iiie #d)wteïr«ltttnft «ni tltve ©nt-
undtlumi.

-—— (Schluß.)

SluS bet 3eit ber ©otiE fotcjert wir unferem güßrer
itt biejenige ber iRenaiffance (Höiebergeburt) 1500—1560.
3ucrft boHgog fid) eine Umwanbluug auf bcm ©ebiete
ber SlrdßitcEtur, beren ©iufluß fid) bann naturgemäß
auf baS SileinßanbroerE, baS ja in ißrern Sienfte fteßt,
erftredte. SlrcßitcEtur unb SRalerei fingen an, fid) be=

fonberS au griecßifcße unb römifcße ißorbilber gu ßalteti.
Sie ©cßmiebeEunft fucßte öergeblicß nacE) Elaffijcßen
Lüftern; beuu wie bereits erroäßnt, fittb bie ®ifen=
arbeiten jener 3eit gerftörenbeti IRofte gum Opfer
gefallen. 9lm bisherigen burfte fie aber mdßt feftßalten;
benn eS paßte nidßt meßr gu beu ©ebilben ber Slrcßiteftur,
bie nad) tlaffifdjen SRuftern arbeitete. Sie ©djmiebe*
fünft faß fid) beSßatb genötigt, eine felbftänbige
IRenaiffance gu bilben. SBeun mir Slrbeiten auS btefer
3eit betradjteu, feßen mir, baß ßier ftatt Üuabrateifen
roie bei ber ©otif, öorroiegenb Sîuubeifen bermenbet ift.
Siefe gtuubcifcnftäbe midetn fid) in Spiralen auf unb
enbigeti faft immer im ©piralinnctn mit einer ßiibfdjett
gigur, bie ßauptfädjlid) einen graßeufopf, aber audß
eine Slume ober einen Suerförper barfteßt.

Sin §anb beS erläuternben SöorteS, baS btirdß bas
23ilb ftetS roirfungSbolI ergängt mirb, bitrcßgeßen mir
audß bie nacßfolgenben Stilepodßen, bie ba fiub: ®er
23arofftil (1650—1750), ber längere 3ett.alS bie 3Ser=

faßperiobe ber^Renaiffance angcfeßen unb bementfpredßcnb
beßanbelt mürbe: ber iRolofoftil (1700 bis 1800), in
l^ranEreidß Stil Submig XV. (Louis quinze) genannt ;

ber (Smpireftil (1775 bis 1820), ber mit Submig XVI.
auftaut unb feine ©tüte unter bem ßaifetreid) Napoleon 1.

errcicßte, was ißm ben 9tameu ©mpire eingetragen ßat ;

ber nücßterue ober ber Öicbermeier=Stil (1820—1840),
ber Stil ber äußerften Sdßmudlofigleit; bie ftillofe 3«t
(1840—1880), mäßrenb meldjer eS auf bem ©ebiete
ber S'imftfcßlofferei gar öbe auSfaß, meil ber (Sifenguß
als gefäßriicßer fRiöale alles gu übermudßern broßte;
itnb enblid) bic 3cd beS moberneu StilS (feit 1880),
melier baburdß, Daß er anfing, fid) feine gönnen unb
35orbilber auS ber eiußeimifcßeu ïicr= unb 5ßflangenmelt
gu ßolcn, ber ^unftfcßloffcrei unb bcm fêuuftgemerbe
übecßaupt mieber gu größerem Stujeßen öerßalf. §ier
entgiidte unS namcutlidß ein präeßtig gehaltenes ïor,
au meldfcm aße möglidßen 93lätter, grödßtc unb 53lumen
als 3'crformcit angebracht mareu. ®S ift baS ber
uaturaliftifeße Stil. ®cr moberne Stil bebicut fieß ttoeß
auberer SRittel, um auf baS 3luge wohlgefällig gu
mitten ; eine gemiffe iRidftung maeßt bon ber Sinien»
fäßrung ausgiebigen ©ebraueß unb eS finb ßierin feßon
präeßtige ®rfolge ergielt morben. ®ie fo gefdßaffenen
Slrbciten, g. 18. ©artentore erfdßeinen roeieß, fdimiegfam,
boll ©ragie; bie Sinienfüßrung ift oft fo fein, baß mau
glauben möcßte, fie fei ben UBeÜeubemegungeu abge»
iaufdjt. Seidßten ©ebilbeu gleidß feßmeßeu fie an, um
fieß mieber in gierlidßen g ormen aufgulöfeu. — S)ieS

ift in einigen Ümriffen ber ©ang, ben mir an ber
Seite ttnfereS giißrerS madßten.

SSenn mir am ®tibgiel ber Steife uod) etmaS ben
weiten, fo geigt fieß unS bie erfreulidje ®rfcßeiuung, baß
bie ïrâger ber geroerblicßeu Sitnft ber heutigen 3^tt
fieß bemitßen, bie teßtere bttreß gefdßmadboKen Sinn
gu bereblen unb ißr babureß mieber gu ißrem einfügen
ülnfeßen gu berßelfen. SRöge baS fäjöne Seftreben bon
®rf olg begleitet fein SRoge biefer ®rfolg fid) namentlich
audß baburdß geigen, baß ber Sinn für bie fêunft im
Ipanbroerf aitfs neue reißt ermaeße in ben breiten
Schießten beS Golfes. Ißflangen mir bie Stunft in unfere
IRäße, befonberS aud) bureß §lnfcßaffuug !unftgemerb=
lieber ©rgeugtiiffe für unfere Umgebung. ®ie maßre
Sunft aber ift nur foldßen Singen gu eigen, bie unter
ber regen SRitbetätigung ber fpaub, geleitet bon feinem
Sinn gefeßaffen wirb. äRafdßinenarbeit bermag nie unS
in bem ÜRaße freubig gu ftimmen roie bie §anbarbeit;
eS feßlt ißr bie Straft, baS ©efüßl. Ser Unterfdßieb ift
etwa ber, roie groifeßett ber Sarbietung eines bon §anb
gefpielten SnftrumeuteS unb berjenigen eines foldßen
mit mecßauifdßem betrieb; bie erftere bermag in uns
eine gemiffe Stimmung ßerborgurufen ; fie berfeßt bie

garten Saiten beS ©efüßlS in Scßmingung ; Die leßtere
bagegen läßt uns fait. Sleßnlicß berßätt er fieß mit
3Rafd)inen= unb |>anbarbeit. Stuf bem edßteu, bureß
§änbe Strbeit gefdßaffenen Suuftgegenftanb, auiß wenn
er uoeß fo einfach ifü rußt gleidßfam ber marme §aucß
ebleu ©efüßls unb beßarrlidßeu gteißeS. SBenn mir uns
in einen folcßen ©egenftanb etroaS bertiefen, bann
erfaßt uttS baS ®ble unb Scßöne, baS barin enthalten
ift. Ser marme SebenSßaucß, ber folcßen ©egenftänben
gleidßfam entftrömt, bureßgießt berebetnb unfer Safeitt;
bie Söitfuug ift gieieß ber beS reicßbelaubtett ®pßeu,
ber als freuublicße 3icï bett 33aum umfcßlungen ßält.

So ßoffen mir benn mit (perru löoßlaub, bem öe=

geifterten greuube unb görberer ber Sluuftfcßlofferei,
baß audß leßtere mieber reeßt emporblüßen unb fieß
allüberall ßeimifcß füßlen möge.

3um Sdßluffe finben auiß ßier noeß bie ßerglidßen
SBorte, mit benen ber SlereinSpräfibent bem werten
©afte, ber uns bureß feinen Vortrage fo löftlicße Unter=
ßattung öerf^affte, ben warmen Sant auSfpradß, einen
Eräftigcn ÜRadßßatl. IBeften SanE audß nodßmals benen,

getobemuseoks
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Schweizer. Bundesbahnen, Kreis lll. Die Gesamtbauarbeiten
für einen neuen Güterschuppen auf der Station Schönenwcrd an

I. Schmuziger und G. Bester, Baumeister, in Aarau.
Elektrische Straßenbahn Schaffhausen-Schleitheim. Remiscn-An-

läge und Umformerstation in Siblingen. Schmiedeiserne Oblichter
an Hübscher, Schlosser- gußeiserne Fensterrahmen an Stierlin,
Eisenhandlung; eiserne Rolläden an Hrubes, Schlosser; Verglasung
der Fenster an Gebr. Frey, alle in Schaffhausen; Schiefersimsen
an Schindler, Ragaz.

Die Erstellung des Elektrizitätswerkes für die Gemeinde Hasle
bei Entlcbuch (Luzcrn), das Leitungsnetz hiefür, sowie sämtliche

ausinstallationen im Anschluß an dasselbe an die Firma Ed.
chlaepfer à Cie. in Zürich.

Die Beleuchtungsinstallation und Lieferung des Orgclmotors in
der Protest. Kirche Jona bei Rapperswil an die Allgemeine Elek-
trizitäts-Gesellschaft Basel, Ingenieur-Bureau Zürich.

Die Haus- und Straßen-Installationen für die elektrische Bc-
lcuchtung in der Gemeinde Arth an Charles Panly, Elektrische
Anlagen, und Andreas Störi, Elektrische Anlagen, beide in Arth.

Wasserversorgung Wald bei Schönengrund. Die Ausführung
des Reservoirs in armiertem Beton von 3VV m-' Inhalt an Bau-
meister Jakob Merz in St. Gallen. A.

Wasserleitung zum Schulhause Riedholz (Solothurn). Fassung
und Grabarbeiten an Bernasconi in Luterbach; Rohrleitung an
Adolf Banwart, Riedholz.

Flühli-Kapelle bei Sächseln. Liefern und Legen der Boden-
platten an die Mosaikplattenfabrik von Dr. P. Pfyffer, Luzern.

Wasserversorgung Sträubenzell. Sämtliche Arbeiten für die
Erstellung einer Wasserleitung mit Hydranten in der Waldegg-
straße an Jacques Tobler, Installateur, Lachen-Vonwil.

Kanalisation Laufcndurg. Abwasserleitung vom Bahnhof bis
zum Hotel Soolbad an Frid. Hug, Maurermeister, Laufenburg.

Erstellung einer Zemcntröhren-Kanalisation um die Pfarrkirche
in Schätz an Anton Croci, Baumeister, in Schätz.

Kanalisation Dießcnhofen. Sämtliche Arbeiten an Wilhelm
Frei, Bauunternehmer, in Dießenhosen.

Planierungsarbeitcn der Straße Käserei Neulirch-Andreuti (Thur-
g au) an Gebr. Nagel, Eberswil-Bischofszell.

Ueber die Schmiedekunft und ihre Cut-
Wicklung.

-—— (Schluß.)

Aus der Zeit der Gotik folgen wir unserem Führer
in diejenige der Renaissance (Wiedergeburt) 1500—1560.
Zuerst vollzog sich eine Umwandlung ans dem Gebiete
der Architektur, deren Einfluß sich dann naturgemäß
auf das Kleinhandwerk, das ja in ihrem Dienste steht,
erstreckte. Architektur und Malerei fingen an, sich be-

sonders an griechische und römische Vorbilder zu halten.
Die Schmiedekunst suchte vergeblich nach klassischen

Mustern; denn wie bereits erwähnt, sind die Eisen-
arbeiten jener Zeit dem zerstörenden Roste zum Opfer
gefallen. Am bisherigen durfte sie aber nicht festhalten;
denn es paßte nicht mehr zu deu Gebilden der Architektur,
die nach klassischen Mustern arbeitete. Die Schmiede-
kunst sah sich deshalb genötigt, eine selbständige
Renaissance zu bilden. Wenn wir Arbeiten aus dieser
Zeit betrachten, sehen wir, daß hier statt Quadrateisen
wie bei der Gotik, vorwiegend Rundeisen verwendet ist.
Diese Rundciseiistäbe wickeln sich in Spiralen auf und
endigen fast immer im Spiralinnern mit einer hübschen
Figur, die hauptsächlich einen Fratzenkopf, aber auch
eine Blume oder einen Tierkörper darstellt.

An Hand des erläuternden Wortes, das durch das
Bild stets wirkungsvoll ergänzt wird, durchgehen wir
auch die nachfolgenden Stilepocheu, die da sind: Der
Barokstil (1650—1750), der längere Zeit als die Ver-
fallperiode der Renaissance angesehen und dementsprechend
behandelt wurde: der Rokokostil (1700 bis 1800), in
Frankreich Stil Ludwig XV. (Iwuis guinée) genannt;

der Empirestil (1775 bis 1820), der mit Ludwig XVI.
aufkam und seine Blüte unter dem Kaiserreich Napoleon I.
erreichte, was ihm den Namen Empire eingetragen hat;
der nüchterne oder der Biedermeier-Stil (1820—1840),
der Stil der äußersten Schmucklosigkeit; die stillose Zeit
(1840—1880), während welcher es auf dem Gebiete
der Kunstschlosserei gar öde aussah, weil der Eisenguß
als gefährlicher Rivale alles zu überwuchern drohte;
und endlich die Zeit des modernen Stils (seit 1880),
welcher dadurch, daß er anfing, sich seine Formen und
Vorbilder aus der einheimischen Tier- und Pflanzenwelt
zu holen, der Knnstschlvsserei und dem Kunstgewerbe
überhaupt wieder zu größerem Ausehen verhalf. Hier
entzückte uns namentlich ein prächtig gehaltenes Tor,
an welchem alle möglichen Blätter, Früchte und Blumen
als Zierformen augebracht waren. Es ist das der
naturalistische Stil. Der moderne Stil bedient sich noch
anderer Mittel, um auf das Auge wohlgefällig zu
wirken; eine gewisse Richtung macht von der Linien-
führung ausgiebigen Gebrauch und es sind hierin schon

prächtige Erfolge erzielt worden. Die so geschaffeneu
Arbeiten, z. B. Gartentvre erscheinen weich, schmiegsam,
voll Grazie; die Linienführung ist oft so fein, daß man
glauben möchte, sie sei den Wellenbewegungen abge-
lauscht. Leichten Gebilden gleich schwellen sie an, um
sich ivieder in zierlichen Formen aufzulösen. — Dies
ist in einigen Umrissen der Gang, den wir an der
Seite unseres Führers machten.

Wenn wir am Endziel der Reise noch etwas ver-
weilen, so zeigt sich uns die erfreuliche Erscheinung, daß
die Träger der gewerblichen Kunst der heutigen Zeit
sich bemühen, die letztere durch geschmackvollen Sinn
zu veredlen und ihr dadurch wieder zu ihrem einstigen
Ansehen zu verhelfen. Möge das schöne Bestreben von
Erfolg begleitet sein! Möge dieser Erfolg sich namentlich
auch dadurch zeigen, daß der Sinn für die Kunst im
Handwerk aufs neue recht erwache in den breiten
Schichten des Volkes. Pflanzen wir die Kunst in unsere
Nähe, besonders auch durch Anschaffung kunstgemerb-
licher Erzeugnisse für unsere Umgebung. Die wahre
Kunst aber ist nur solchen Dingen zu eigen, die unter
der regen Mitbetätigung der Hand, geleitet von feinem
Sinn geschaffen wird. Maschinenarbeit vermag nie uns
in dem Maße freudig zu stimmen wie die Handarbeit;
es fehlt ihr die Kraft, das Gefühl. Der Unterschied ist
etwa der, wie zwischen der Darbietung eines von Hand
gespielten Instrumentes und derjenigen eines solchen
mit mechanischem Betrieb; die erstere vermag in uns
eine gewisse Stimmung hervorzurufen; sie versetzt die

zarten Saiten des Gefühls in Schwingung; die letztere
dagegen läßt uns kalt. Aehulich verhält er sich mit
Maschinen- und Handarbeit. Auf dem echten, durch
Hände Arbeit geschaffenen Kunstgegenstand, auch wenn
er noch so einfach ist, ruht gleichsam der warme Hauch
edlen Gefühls und beharrlichen Fleißes. Wenn wir uns
in einen solchen Gegenstand etwas vertiefen, dann
erfaßt uns das Edle und Schöne, das darin enthalten
ist. Der warme Lebenshauch, der solchen Gegenständen
gleichsam entströmt, durchzieht veredelnd unser Dasein;
die Wirkung ist gleich der des reichbelaubten Epheu,
der als freundliche Zier den Baum umschlungen hält.

So hoffen mir denn mit Herrn Vohland, dem be-
geisterten Freunde und Förderer der Kunstschlosserei,
daß auch letztere wieder recht emporblühen und sich
allüberall heimisch fühlen möge.

Zum Schlüsse finden auch hier noch die herzlichen
Worte, mit denen der Vereinspräsident dem werten
Gaste, der uns durch seinen Vortrage so köstliche Unter-
Haltung verschaffte, den warmen Dank anssprach, einen
kräftigen Nachhall. Besten Dank auch nochmals denen.
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